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Autorenporträt:


Gisela Prouza, 1944 in Schlesien geboren, ist als Flüchtlingskind in Cuxhaven / Sahlenburg aufgewachsen. Bereits als Kind hatte sie den Traum später einmal Bücher zu schreiben.


In den Jahren 2004 – 2006 absolvierte sie den Lehrgang „Belletristik“ an der HAF Hamburger Akademie für Fernstudien, Schule des Schreibens.


Heute lebt die Autorin Gisela Prouza mit ihren Ungarischen Straßenhunden Merlin und Flynn, sowie der zugelaufenen Katze Minka in der Nähe von Hamburg.




Der Geheimnisvolle


Galgenberg




Frau Brünner fährt nach


Sahlenburg


Lautes Stimmengewirr weckte Lisa auf. Mit einem Auge blinzelte sie zu Tim rüber, der schlief aber noch tief und fest. Schon früh am Morgen war ein emsiges Treiben unten im Hof. Alle Nachbarn waren da und halfen Onkel Reinhard bei den Aufräumungsarbeiten. In zwei Tagen ist ja schon Ostern. Bis dahin sollte nichts mehr an das gewaltige Unwetter und den abgebrannten Pferdestall erinnern.


Mit einem Satz hüpfte Lisa aus dem Bett und lief zum Fenster. Weit lehnte sie sich hinaus, um einen Blick auf die Weide zu werfen. Als sie sah, dass die Islandpferde „Vakür und Skekja“ friedlich grasten, stieß sie ein erleichtertes „Puuh“ aus. Nun war sie sicher, beiden Pferden ging es gut. Ein sich näherndes Hupsignal ließ Lisa aufhorchen. Neugierig blickte sie nach links zur Auffahrt hin und erkannte sofort den knallroten Flitzer ihrer Mutter. Mit wild in der Luft rumwedelnden Armen und lautem „Juhuuu, Mama“ begrüßte sie ihre Mutter. Dann drehte sie sich zu ihrem Bruder um ,der, trotz ihrer lauten Juhurufe, noch immer wie ein Murmeltier schlief. Lisa packte Tim an den Schultern und rüttelte ihn feste hin und her. „Mensch Tim, wach endlich auf, Mama ist schon heute gekommen! Sie wollte doch eigentlich erst am Ostersonntag hier sein.“


Verschlafen blinzelte Tim seine Schwester an. Dann gähnte er erst einmal lautstark, reckte und streckte sich, und gab ein fragendes „Häää?“ von sich. „Haste nich gehört? Mama ist eben gekommen!“ Schlagartig war er wach und sprang schwungvoll mit beiden Beinen gleichzeitig aus dem Bett. Er sah, dass Lisa bereits auf dem Weg zur Treppe war. Schnell rannte er hinterher, schwang sich mit einem Satz auf das Treppengeländer und sauste an Lisa vorbei nach unten. Er wollte unbedingt zuerst unten ankommen. Tante Edelgard und ihre Mutter kamen im selben Moment zur Tür herein. Tim hatte so viel Schwung drauf,dass er nicht mehr rechtzeitig abbremsen konnte. Voller Karacho prallte er beim Absprung gegen seine Mutter. Tante Edelgard, die den Zusammenprall bereits erahnte, hielt ihre Schwester fest. Dadurch verhinderte sie den Sturz der beiden. „Sachte, sachte junger Mann, nicht so stürmisch!“, begrüßte Frau Brünner ihren Sohn. Mit den Worten: „Typisch Mann“, kam Lisa mit würdevollen Schritten die letzten Treppenstufen herunter. Schließlich war sie zehn Minuten älter als Tim und schon viiiel vernünftiger als ihr Bruder. „Kommt her, lasst euch umarmen. Nachdem mir Edelgard erzählt hatte, dass ihr dem Spökenkieker und der Moorliesel begegnet seid, konnte ich nicht mehr bis Sonntag warten. Ich bin nur froh das es euch gut geht!“
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Bei der großen Umarmung plapperten Lisa und Tim gleichzeitig los. Sie wollten ihrer Mutter doch alles haarklein erzählen und stellten gleichzeitig tausend Fragen. Tante Edelgard stand daneben und hielt sich lachend beide Ohren zu. „Kinder, Kinder, nicht beide auf einmal“, stöhnte Frau Brünner. „Wir frühstücken jetzt, und dabei könnt ihr mir alles der Reihe nach erzählen. Eure Fragen beantworte ich danach. Ich weiß, ihr wollt jetzt natürlich wissen von wem ihr die Gabe des Geistsehens geerbt habt, oder?“ „Na klar doch, das kann ja schließlich nicht jeder“ kam, wie aus der Pistole geschossen die Antwort von Tim. Lisa nickte zustimmend bei jedem Wort.


Lisa und Tim erfahren ein


Geheimnis


Es dauerte eine ganze Weile bis die beiden ihrer Mutter alles schön abwechselnd erzählt hatten. Für einen Moment war danach Stille im Raum. Tim, dem es zu lange dauerte, stupste seine Mutter an und drängelte: „Mama, du bist dran, erzähl. Du bist doch keine Spökenkiekerin, das hätten wir sonst bestimmt schon bemerkt, stimmt's Lisa?“ Er sah seine Schwester an und wartete auf ihre Zustimmung.


„Genau, nun sag schon Mama, von wem haben wir das geerbt?“ Sie beugte sich zu ihrer Mutter rüber, drehte den Kopf zur Seite damit Tim es nicht hörte, und flüsterte: „Ist das etwa gefährlich? Ein büschen unheimlich finde ich es schon!“ Lisa wurde dabei ein wenig verlegen. Sie wollte ja schließlich nicht, dass ihr Bruder sie für eine Memme hielt. „Ihr habt natürlich recht, ich bin keine Spökenkiekerin, aber euer Papa. Er konnte mit Geistern sprechen, sie aber nicht sehen so wie ihr. Genau wie Jan Spökenkieker sah er Unglücke im Voraus. Dadurch konnte er vielen Menschen helfen.“


„Warum ist Papa dann verunglückt? Konnte er das nicht vorhersehen?“ Lisa sah ihre Mutter erstaunt an. „Nein, mit dieser Begabung kann der Geistseher nur anderen helfen. Und so ist es auch bei euch.“ „Erzähl, was waren das für Unglücke, und wie konnte Papa helfen?“, wollten beide, neugierig geworden, nun auch wissen.


„Also, als euer Papa und ich gerade erst frisch verliebt waren, wusste ich natürlich noch nichts über seine Begabung. Es war nicht leicht für ihn schon darüber zu sprechen. Doch mit der Zeit merkte ich, dass manchmal seltsame Dinge um ihn herum geschahen. Auf meine Fragen, was er vor mir verbirgt, vertraute er mir nach einiger Zeit sein Geheimnis an.“


Frau Brünner schwieg einen Augenblick, sah ihre Kinder zögernd an, fuhr dann jedoch fort: „Auch ihr solltet nicht mit jedem über eure Begabung sprechen. Manche Menschen fürchten sich davor und spotten darüber. Ihr wisst ja, was Jan Spökenkieker über seine Kindheit erzählt hat. Die anderen Kinder hatten Angst vor ihm. Ich möchte nicht, dass es euch auch so ergeht.“ Mit ernster Miene versprachen beide: „Okay, es bleibt unser Geheimnis! Nun erzähle aber bitte etwas über unseren Papa.“ „Ich erinnere mich an ein ganz besonderes Ereignis. Ich habe euch ja schon früher einmal erzählt, dass euer Papa ein Feuerwehrmann war. Bei dem großen Heidebrand 1996 konnte er zwei Kinder vor dem Feuer retten. Es waren zwei Mädchen in eurem Alter. Niemand wusste, dass sie in einer großen Sandkuhle in der Heide spielten. Das Feuer bemerkten die beiden erst, als sie bereits von allen Seiten eingeschlossen waren. Euer Papa sah aber rechtzeitig die Gefahr vor seinem geistigen Auge. Sofort informierte er seinen Freund den Ortsbrandmeister. Dadurch konnten die Mädchen im letzten Moment mit einem Hubschrauber gerettet werden.“


„Mensch, wie cool“,unterbrach Tim seine Mutter, während Lisa sie mit glühenden Wangen und großen Augen ansah. Dann wollte sie noch unbedingt wissen wodurch der Brand entstanden war.


„Durch eine Glasscherbe!“, beantwortete ihre Mutter die Frage. „Es war damals ein heißer Sommertag. Die Glasscherbe wirkte wie ein Brennglas in der Sonne.“ „Jo, das kenn ich“, flüsterte Tim und sah Lisa mit verschwörerischem Blick an. Die nickte nur und legte heimlich den Zeigefinger auf ihre Lippen.


„Hat Papa gewusst, dass wir Spökenkinder sind?“, lenkte Tim schnell von der Glasscherbe ab. „Ja, er wusste bereits ein paar Tage nach eurer Geburt, dass ihr später beide die Kraft des Geistsehens besitzen werdet. Diese Begabung haben seit Generationen immer nur die Söhne geerbt. Dadurch aber, dass ihr eineiige Zwillinge seid, ist Lisa das erste Mädchen mit dieser Gabe. Eure Kraft hat sich verdoppelt und viel schneller und stärker als ich erwartet habe entwickelt.


Es ist nicht ganz ungefährlich in die Welt der Geister einzutreten. Wenn ihr aber diese Kraft nur einsetzt um anderen zu helfen, dann kann euch nichts geschehen. Ihr besitzt jetzt das magische Buch der Moorliesel und seid dadurch immer mit ihr verbunden. Sie wird euch, wenn ihr in einer schwierigen Lage seid helfen.“


„Du Mama,“, Lisa sah ihre Mutter nachdenklich an, „glaubst du, unser Papa spricht mal mit uns? Jetzt können wir ihn ja sehen und hören.“ „Da bin ich mir sicher, das wird eines Tages geschehen „Das wäre toll. Meinst du, er sieht noch genauso aus wie auf dem Foto auf deinem Nachtschränkchen?“


Bevor ihre Mutter etwas sagen konnte, antwortete Tim mit überzeugender Stimme: „Na klar, Geister werden nicht alt, das weiß doch jeder! Papa erkenn ich sofort, darauf kannste Gift nehmen.“


„Gib bloß nicht so an, du Schlaumeier“, konterte Lisa etwas beleidigt.


„Nun ist aber genug ihr beiden. Ich denke, für heute haben wir über das Wichtigste gesprochen. Und jetzt ab nach draußen.“


„Alles klar, wir wissen ja jetzt bescheid. Los komm.“ Tim sprang auf, fasste Lisa am Arm und zog sie mit sich zur Tür hinaus. Die kleine Kabbelei hatten beide schon wieder vergessen.


Das Osterfeuer


Der Tag war mit viel Arbeit angefüllt. Lisa und Tim halfen bei den Aufräumarbeiten im Hof so gut sie konnte. Abends, als alle gemütlich bei einer Runde „Mensch ärger dich nicht“ saßen, sagte Tante Edelgard so ganz nebenbei: „Morgen Abend wird ein großen Osterfeuer auf dem Feld neben dem Galgenberg angezündet. Wollen wir uns das ansehen?“


„Au ja, Klasse“, kam einstimmig die Antwort von Lisa und Tim. Ihre Mutter und Onkel Reinhard nickten beide zustimmend.


Am Abend des Ostersamstags wurden die Räder aus dem Unterstand geholt. Für seine Schwägerin Gisa hatte sich Onkel Reinhard schon am Nachmittag ein Rad bei seinem Nachbarn, Peter Menke, ausgeliehen. Als alle abfahrbereit waren, sausten Lisa und Tim sofort los. Onkel Reinhard bemerkte jedoch, dass Gisa Schwierigkeiten beim Aufsteigen hatte. Er stieß einen lauten Pfiff aus und rief Lisa und Tim zu, dort zu warten.
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